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Ehemaliger LEHR-SCHWEINEHOF vom GUT HOHEHORST 

und dessen Nachfolger bis zum heutigen Reiterhof 
  
Löhnhorst/Brundorf: Über den ehemali-
gen LEHR-SCHWEINEHOF (auch 
LEHRHOF genannt) war in der Öffentlich-
keit bis heute nur wenig bekannt, weil es 
keine belegbaren Unterlagen gab. In 
BRUNDORF erinnert nur die Straßenbe-
zeichnung „Lehrhofsweg“ (an der ehemali-
gen Eiskremfabrik) daran. 

Es war ein Glücksfall, dass ich mit einer 
Anfrage an die BREMER LANDESBANK 
nach  85 Jahren seit der Insolvenz des 
LAHUSEN/NORDWOLLE-Konzerns im 
Jahre 1931 noch fündig wurde. 

Die Bremer Landesbank (damals noch rei-
ne Staatsbank) wurde nach der Pleite Ei-
gentümer des Lehrhofs, weil sie im Grund-
buch für das Anwesen verbriefte Rechte zur 
Verwertung hatte. Georg Carl Lahusen hat-
te als (erfolglosen) Rettungsversuch für den 
Nordwolle-Konzern am 13.06.1931 insge-
samt 3 Millionen Goldmark auf das GUT 
HOHEHORST aufgenommen. Davon ent-
fielen 500.000 Goldmark auf das Vorwerk 
CARLSHORST in Brundorf, wozu auch der 
Lehrhof gehörte.  

Der Konkurs der Nordwolle am 21.07.1931 
konnte aber nicht mehr verhindert werden, 
weil am Tag zuvor die DANAT-BANK (als 
zweitgrößte deutsche Bank) und die Bre-
mer SCHRÖDER-BANK zahlungsunfähig 
wurden. Das war der Beginn der deutschen 
Bankenkrise 1931. 

Lahusen wurde am 17.07.1931 an seinem 
43. Geburtstag im Herrenhaus 
HOHEHORST  in LÖHNHORST wegen 
Konkursvergehen und Bilanzfälschungen 
verhaftet. Das Gut Hohehorst gehörte nicht 
zum Konzern der NORDWOLLE, sondern 
zu Lahusens Privatvermögen, deshalb wur-
de es von der LANDESBANK wegen der 
verbrieften Rechte mit Zustimmung des In-
solvenzverwalters schrittweise zur Verwer-
tung übernommen. 

LAHUSENS Liebe zur Natur: 

Alle Generationen der Familie liebten die 
Natur mit Pflanzen und Tieren. Es war de-
ren Lebensinhalt und begann bereits im 
vorletzten Jahrhundert mit den Land-
schaftsgärten in BERNE (Stedinger Hof), 
dem Wolle-Park in Delmenhorst, dem 
Prachtgarten der ehemaligen Villa 
SCHWALBENKLIPPE an der Lesum und 
dem großen Park von HOHEHORST. 

Der Erwerb des einstigen Vollhofes in 
Löhnhorst 1883 schuf die Grundlage zur 
Schaffung eines Gutes, nun auch mit 
Landwirtschaft und Tierhaltung (Schweine-
mast, Rinderhaltung, Schäferei + Fisch-
zucht).  

Der Lesumer Ortsvorsteher und Kaufmann  
Hermann Hincke kaufte als Lahusens Ge-
neralbevollmächtigter dazu immer mehr 
Flächen in Löhnhorst, Brundorf, Leuchten-
burg, Garlstedt, Meyenburg, Eggestedt, 
Stendorf und Heilshorn an. 

Beginn der Schweinezucht in Löhnhorst: 

Der Löhnhorster Landwirt Carsten Beck-
mann verkaufte am 26.01.1885 seine Voll-
höfnerstelle am Hammersbecker Weg mit 
39 ha für 40.000 Mark an Christian Lebe-
recht Lahusen für die Schweinezucht von 
Hohehorst. 
Der Kaufvertrag wurde vor dem „Königlich 
Preußischen Amtsgericht LESUM“ ge-
schlossen mit Lahusens Gutsinspektor Wil-
ke in Vollmacht.  
Dieses alte Stroh-Fachwerk-Haus ent-
sprach aber nicht dem ständigen Expansi-
onswillen des letzten Hohehorst-
Eigentümers Georg Carl Lahusen. Durch 
Grundstücks-Tauschvertrag vom 
19.11.1929 vor dem Lesumer Notar Paulus 
Trost durch Lahusens Generalbevollmäch-
tigten Hermann Hincke aus Lesum wurde 
Beckmanns Stelle an den Löhnhorster 
Landwirt Hinrich Köpke gegeben. 
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Die Vollhöfnerstelle Beckmann mit 39 ha wurde 
1895 von Lahusen gekauft 

 

 
 

 Dreschen auf Beckmann’s Stelle kurz vor dem 
 1. Weltkrieg 

Dafür erhielt Lahusen von Köpke erwünsch-
te  Flächen besonders an der Hauptstraße 
zur Erweiterung des Kerngebietes Ho-
hehorst und zur Schaffung einer neuen Ein-
fahrt mit den heutigen Torhäusern.  
Die Hohehorster Schweinezucht wurde 
schon vorher auf das 1906 gebaute Vor-
werk CARLSHORST in der Brundorfer Hei-
de verlegt.  

Neubau des Lehrhofes 
1927 wurden mit dem Bau eines neuen 
Lehr-Schweinehofes in Brundorf an 
Schmidt’s Kiefern begonnen. Dieser wur-
den nach neuzeitlichen Erkenntnissen für 
Schweinezucht und Schweinemast geplant. 
Artgerechte Haltung und Tierwohl standen 
dabei im Vordergrund. 
 

 
 

 
Der Gebäudekomplex hatte insgesamt mit 
dem mittleren Wohn- und Unterrichtsge-
bäude eine Länge von 100 Metern.  
Das Projekt wurde staatlich anerkannt und 
gefördert und in enger Zusammenarbeit mit 
dem „Stader Schweinezuchtverband e. V.“ 
als Schirmherren geplant und betrieben. 
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Einweihung des Lehrhofes 

Am 23. + 24.03.1928 wurde der neu errich-
tete Lehr-Schweinehof unter großer An-
teilnahme von Fachleuten, Behördenvertre-
tern und Interessierten mit über 100 Perso-
nen aus dem In- und Ausland eingeweiht. 

Man traf sich zunächst zwanglos zu einer 
ersten Kuratoriumssitzung im Bremer Rats-
keller. 

Am 24.03.1928 versammelten sich alle 
Teilnehmer im Gasthof Köster/Löhnhorst 
und hörten Vorträge zur Vorgeschichte und 
dem Zweck des Lehrhofs. Danach began-
nen ausführliche Besichtigungen der neu-
geschaffenen Zuchtlage und des Maststal-
les in Brundorf. 

 

 

 

 

 

 

Allen Tieren wurde der artgerechte Auslauf 
geboten. Dazu gehörten auch hölzerne 
Schutzbauten und für Eber auch 
Unterkunftshütten.  

 
Vorne links mit „X“ der Bauherr und HOHEHORST-Besitzer Georg Carl Lahusen 
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Aufgaben und Ausbildung 

Mit der Leitung wurde der Dipl.-Landwirt 
Göhner, Hohehorst, beauftragt. Ein Kurato-
rium aus honorigen Personen überwachte 
den Betrieb. 

Die Lehrwirtshaft beschäftigte sich mit allen 
Fragen der Schweinezucht. Zur Hauptauf-
gabe zählt „die Verbreitung bewährter Auf-
zucht- Mast und Haltungsmethoden mit 
praktischer Erprobung neuer Erkenntnisse  
aus Wissenschaft und Industrie und Aufklä-
rung von Erzeugern, Verarbeitern und Ver-
brauchern“.  

Es wurden dafür ca. 50 Zuchtsauen, 200 
Läufer und Ferkel, 3 Eber und 150 Mast-
schweine gehalten. Zahlreiche Ausläufe mit 
Hütten, Tummelplätzen  und ausgedehnten 
Weideflächen sorgten für eine natürliche 
Aufzucht. Neue (biologische) Futterversu-
chen wurden entwickelt. 

 

 

Die Lehrgangsteilner wurden im Mittelbau 
untergebracht und beköstigt, dort auch 
theoretisch unterrichtet. 

Die umfangreiche Lehrtätigkeit sollte neben 
den Züchtungs- und Fütterungsversuchen 
mit ganzer Kraft der Allgemeinheit dienen 
und stellte Ergebnisse, Beobachtungen und 
Erfahrungen der Öffentlichkeit zur Verfü-
gung.  Vieles wurde in der „Zeitschrift für 
Schweinezucht“ (Mitteilungsblatt der Verei-
nigung Deutscher Schweinezüchter und 
-Mäster, Reichsverband e.V.) und in der 
Tagespresse publiziert. So konnte landes-
weit aus dem Hohehorster Lehrhof über 
wissenschaftliche Ergebnisse der Schwei-
nehaltung bis hin zur Hygiene, zu Krankhei-
ten und Schlachtungen profitiert werden.    

Die Kurse dauerten bis zu 2 Monaten für: 

 Schweinewärter und –meister (2 Mon.) 

 Landwirtssöhne   (1 Mon.) 

 Dipl. Landwirte     (2 Mon.) 

 Landwirtstöchter  (14 Tage) 

 prakt. Landwirte   (1 – 3-tägig) 
 

Die Kurzlehrgänge für praktizierende 
Landwirte waren besonders beliebt und 
zahlreich.  Nach Auszügen aus dem Gäs-
tebuch nahmen an Führungen und Besich-
tigungen über 10.000 Interessierte teil, 
auch ausländische Kommissionen, sogar 
aus Russland.  

Zu Lehrausflügen kamen landwirtschaftli-
che Vereine, Landwirtschafts-, Gewerbe-, 
Haushaltsschulen und Züchterorganisatio-
nen, um sich von der Vielfalt des Betriebes 
zu überzeugen 
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Lehrhof-Fotos aus Fachzeitschriften 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Auf Leistungsschauen erhielt der Lehrhof oft 
erste Preise. 

Richard Walther Darré  „Reichsbauernführer“ und 

1933 bis 1942 „Reichsernährungsminister“ 

(Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft). 
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NORDWOLLE-Insolvenz und 
Eigentümerwechel: 

Wie anfangs erwähnt, wollte Lahusen mit 
einem über Hohehorst-Flurstücke abgesi-
cherten 3-Millionen-Goldmark-Kredit von 
der (damals noch staatlichen) BREMER 
HANSA-BANK (Vorläufer der Landesbank) 
noch den Konkurs der NORDWOLLE ver-
hindern. 500.000 Mark entfielen auf 
CALSHORST in Brundorf, wozu auch der 
Lehrhof gehörte. 

 

Der Rettungsversuch misslang, der Wolle-
Konzern meldete am 21.07.1931 Konkurs 
an. Die hohen Verbindlichkeiten bei den 
Hauptgläubigerbanken, Auslandsschulden 
und Lieferanten von  240 Millionen Mark 
konnten nicht mehr bedient werden. Grün-
de waren primär die Weltwirtschaftskrise 
(Börsen-Crash 25.10.1929 New York, Black 
Friday), überzogene Expansionen, Bau von 
Hohehorst und Kontorhaus in Bremen (heu-
te Haus des Reichs). 

Die Darmstädter Nationalbank (DANAT) als 
zweitgrößte deutsche Bank und die Bremer 

Schröder-Bank gingen bereits 1 Woche frü-
her, am 13.07.1931, in die Insolvenz. Die 
ausgelöste Bankenkrise brachte durch so-
ziale Unruhen auch die Weimarer Republik 
ins Wanken zum Vorteil der Machtergrei-
fung für die Nationalsozialisten. 

Der Bremer Finanzsenator Heinrich Bömers 
versuchte noch mit Lahusen beim Reichs-
kanzler Brüning in Berlin Staatshilfe zu be-
kommen, aber dort waren die Kassen auch 
leer.  

 

Der Finanzsenator Bömers trat am 
12.08.1931 zurück, denn er spielte als 
oberster Dienstherr der staatlichen Landes-
bank eine zwielichtige Rolle bei der Einfä-
delung des Kredits für Lahusen. Zugleich 
war er auch der Schwiegervater von Lahu-
sens Schwester Funny Marie.  

 

BREMER LANDESBANK  
wird Eigentümer 

Wegen erstrangiger Grundschulden auf Gut 
Hohehorst zugunsten der bremischen 
Staatsbank musste der Konkursverwalter 
der NORDWOLLE am 25.04.1932 alle 
Rechte an Hohehorst zur sofortigen 
Zwangsvollstreckung der belasteten 
Grundstücke an die Bremer Landesbank 
(als Nachfolger der Hansabank) abgetreten.  
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Auszug aus Notarvertrag mit Konkursverwalter über 

Ansprüche der Bremer Staatsbank an Hohehorst 
 

Damit war Bremen unter Aufsicht des Fi-
nanzsenators faktisch Eigentümer von Ho-
hehorst. 

 

Der landwirtschaftliche Betrieb auf ganz 
Hohehorst mit dem Lehrhof musste wegen 
des Viehbestandes mit dem nötigen Perso-
nal weiterlaufen. 

Die Versteigerung Ende 1934 beim Amts-
gericht Lesum an die Landesbank war nur 
noch ein formaler Akt, denn die Rechte la-
gen ja zuvor schon durch Abtretung bei der 
Bank. Der Zuschlag wurde für das Vorwerk 
Carlshorst (mit Lehrhof gesamt 249 ha Flä-
che) für 100.000 RM erteilt. 

Nun war die Landesbank als Bremer 
Staatsbank auch rechtlich Eigentümer. 
Auch der damalige Bürgermeister von Bre-
men, Dr. Theodor Spitta, kümmerte sich 
jetzt um alle Hohehorster Belange, wie z. B. 
Fortbestand des Lehrbetriebes, Personal-
fragen, wirtschaftliche Betriebsführung, Fut-
terbeschaffung, Nachfolgenutzung usw.  

Der Lehrbetrieb in Zusammenarbeit mit 
dem „Stader Schweinezuchtverband e. V.“ 
lief weiter. Das Kuratorium des Lehrhofes 
als Aufsichtsgremium wurde allerdings um-
besetzt. Es gehörten jetzt aus Bremen da-
zu: 
-  Dr. Salander, Vorstand Landesbank 
-  Bremer Senatoren Kleemann, Flohr 
-  Landwirtschaftskammer Bremen 
 
Wegen schlechter Zuwegungen zum Lehr-
hof stimmte der Finanzsenator Flohr im Mai 
1933 dem Plan des Hohehorster Gutsin-
spektor Sandersfeld zu, die Straßen durch 
einen freiwilligen Arbeitsdienst gegen Ge-
währung von Unterkunft und Verpflegung 
zu verbessern. Die ca. 20 Freiwilligen wur-
den dazu über mehrere Wochen in einem 
Arbeitslager in Schmidts Kiefern unterge-
bracht. 

Zwischen dem Hohehorster Dipl. Landwirt 
als Leiter des Lehrhofs und dem Stader 
Verbandsgeschäftsführer Schwarz hatten 
sich Differenzen entwickelt. Der Verband 
liebäugelte mit einem zentraleren Ort. 

Sämtliche Zuchtschweine (Sauen, Eber und 
Läufer) wurden am 26.09.1935 durch die 
Landesbank versteigert. 

Verkauf des Lehrhofs 1935  
an Schuhfabrikant Addicks 

Durch Vertrag vom 16.07.1935 verkaufte 
die Landesbank den Lehrhof mit allem Zu-
behör und zugehörigen Flurstücken von 
insgesamt 24,5 Hektar, aber ohne den 
Tierbestand, zum Preise von 28.000 RM an 
den Bremer Kaufmann und Schuhfabrikan-
ten Arnold Addicks. Er wollte seine bisher in 
Bremen betriebene Zucht von Traberpfer-
den hierher verlegen und arbeitete mit der 
SS und Reichswehr eng zusammen. Des-
halb hatte auch die Reichsumsiedlungsge-
sellschaft, die im Auftrag der „Reichsstelle 
für Landbeschaffung“ (RUGes) arbeitete, 
während einer Besichtigung der Gesamtflä-
chen von CARLSHORST keine Bedenken. 

Die anderen im Besitz der Landesbank be-
findlichen Grundstücke des Gutes Ho-
hehorst-Carlshorst (mit Forstgut HEIDHOF) 
wurden verkauft: 
- der Heidhof am 30.04.1935 mit 577 ha für            
200.000 RM an den preußischen Staat, 
- die übrigen Hohehorst-Flächen mit 480 ha 
gingen am 30.10.1935 für 820.000 RM an 
die RUGes, für Zwecke der Wehrmacht, 
wie es in einem Dokument der „Reichsstelle 
für Landbeschaffung“ heißt.  
 
Während der US-Zeit wurde nach dem 
Krieg 1946 im rechten Torhaus von Ho-
hehorst durch Verfügung des Landkreises 
eine „Polizeistation Löhnhorst“ eingerichtet, 
wo bis zu 5 Beamte Dienst taten. Auf dem 
ehemaligem Lehr-Schweinehof in Brundorf 
wurde bei einer Polizeikontrolle am 
03.02.1946 der Lehrhof-Besitznachfolger 
Addicks und der Löhnhorster Polizeimeister 
Bernhard Kaiser von dem  ehemaligen pol-
nischen Zwangsarbeiter Stachow erschos-
sen. Dieser war vorher auf dem Hof Lüder 
Ficken in Löhnhorst verpflichtet. 
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1946: Verkauf an  Pferdezüch-
ter Franz Schmidt, weil Vorbe-
sitzer ermordet wurde 
 

Wegen der Ermordung von Arnold Addicks 
durch einen ehemaligen polnischen 
Zwangsarbeiter am 03.02.1946 verkaufte 
die Witwe Irma A. und eine Miterbin das 
Anwesen am 18.12.1946 für 80.000 RM an 
den Holsteiner Pferdezüchter Franz 
Schmidt aus Meezen (15 km westl. von 
Neumünster), in Berlin hatte er einen 
Schlachtbetrieb.  
Felix von Eckardt, bekannter Journalist 
und Pferdefreund, kam bei Franz Schmidt 
nach Kriegsende unter. 1945 floh er aus 
Mecklenburg und ließ dort ein Gestüt zu-
rück. Die Liebe zu Pferden verschlug ihn 
dann nach Brundorf auf das Gestüt im 
ehemaligen Lehrhof.  

 

Er war engagiert bei der Wiederzulassung 
des Bremer WESER-KURIER durch die 
US-Militärregierung, war Ressortleiter für 
Politik, Chefredakteur und ab 1947 sogar 
Anteilseigner. 1952 holte ihn Kanzler Ade-
nauer wegen seiner journalistischen Quali-
täten nach Bonn als Regierungssprecher.  

1956: Landwirt Hermann Meyer 
aus Bremen-Grambke Besitzer 

Landwirt Hermann Meyer aus Bremen-
Grambke, Dorfstraße 12, wird im Juli 1956 
neuer Eigentümer auf dem Anwesen. Er 
kauft alles mit totem und lebendem Inventar 
für 388.000 DM. Sein Schwiegersohn 
Hans-Joachim Scharffetter zieht als Mitar-
beiter 1956 dort ein, er wurde dann Pächter 
des ehemaligen Lehrhofs ab 1967. 

1973: Das Objekt wird an Meyers 
Tochter Marga und Schwiegersohn 
H.-J. Scharffetter übergeben.  
 
Hermann Meyer übergibt im Dezember 
1973 die leere Hofstelle am Ende des 
Lehrhofsweges in Brundorf an seine Toch-
ter Marga und Schwiegersohn Hans-
Joachim Scharffetter. Meyer verbleibt als 
versorgter Altenteiler auf seinem Hof in 
Bremen-Grambke. 
 
Hans-Joachim Scharffetter entstammt einer 
angesehenen und preisgekrönten Familie 
für Trakehner-Zucht aus dem einstigen Gut 
Kallwischken mit über 200 ha (ab 1938: 
Hengstenberg) in der Nähe von Inster-
burg/Ostpr. (heute Мостовое / Mostowoje 
zu Russland gehörig). Die Vorfahren kamen 
1732 aus dem Salzburger Land dorthin.  

Die nicht direkt aus dem 
Gestüt Trakehnen stam-
menden Pferde tragen die 
doppelte Elchschaufel als 
Brandzeichen:  

Hans-Joachims Vater, Franz Scharffetter, 
und sein Großvater Johann hatten in Kall-
wischken etwa 100 Zuchthengste aufgezo-
gen, 500 bis 600 Remonten (Militärpferde) 
für das Heer gestellt, eine Reihe hochklas-
siger Turnierpferde für den Sport geliefert 
und höchste Leistungspreise erzielt. 

 

Siegreiche Stuten von Franz Scharffetter - Kallwischken –  

Jubiläumsausstellung 1938 in Königsberg, 

 im Vordergrund die erfolgreichste Stute "Ita“ 
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 Franz Scharffetters Stute "Ita“–  

auf der Jubiläumsausstellung 1938 in Königsberg  

Als die Rote Armee im Januar 1945 hörbar 
auf das Dorf vorrückte, spannte sein Vater 
spontan die robusten Vielzweckpferde vor 8 
Wagen und machte sich mit 24 Trakehnern, 
darunter tragende Stuten und 2 Junghengs-
te, auf die gefährliche und dramatische 
Flucht. Bei eisiger Kälte, Eis und Schnee-
gestöber  begann die Odyssee am ersten 
Tag über 120 km unter Luftangriffen über 
das zugefrorene Frische Haff Richtung 
Danzig und weiter gen Westen. Im Durch-
schnitt sind ca. 50-60 km täglich marschiert 
worden und viele von den Stuten sind bis 
Mecklenburg ohne Eisen gegangen. 

 

Aus Geld- und Futtermangel mussten auf 
der Flucht ein paar Tiere abgegeben wer-
den. Franz Scharffetter kam mit 16 Stuten 
und 5 Wagen nach abenteuerlichen Bege-
benheiten nach ca. 1200 km mit dem 12-
jährigen Hans-Joachim in Verden/Aller an. 
Nach sehr schwierigen Jahren konnte er 
1950 von der Stadt Bremen das Landgut 
„Große Dunge“ in Grambke (1973 im Zuge 
der Stahlwerk-Ansiedlung abgerissen, 
ehemals im Werderland Nähe Sportparksee 
und Stahlwerke) pachten und hier sehr er-
folgreiche, züchterische Arbeit leisten. Die 
bedeutsame Arbeit wurde durch die Über-
reichung mehrerer Silberner Plaketten für 
die Vorstellung seiner Stuten auf diversen 
Pferdeschauen vom Senat der Hansestadt 
Bremen gewürdigt. Franz Scharffetter ge-
hörte zu dem Kreis der engagierten Züch-
ter, denen es zu verdanken ist, dass das 
Trakehner-Pferd in Deutschland und über 
seine Grenzen hinaus erhalten blieb. 

 

Hans-Joachim Scharffetter setzte die 
erfolgreiche Arbeit seines Vaters und der 
Vorfahren in der Pferdezucht und zum 
Erhalt der Trakehner auf dem Hof in 
Brundorf fort. Er ist anerkannter Experte für 
Körungen (= Auswahl von Zuchttieren) und 
erhielt mehrere Auszeichnungen. 

 
Ehrung 29.10.2005 als langjähriger Vorsitzen-

der der Kör-Kommission während des Trakeh-

ner-Hengstmarktes in Neumünster/Holstenhalle. 

Inzwischen hat sein Sohn Frank dort die 
Leitung übernommen. Neben der 
Pferdezucht gehören ein moderner Reitstall 
(Pferdepension mit 50 Mietboxen), 2 Reit-
hallen, Longier-Halle, Reitplatz und die Un-
terhaltung von 15 eigenen Pferden zum Be-
trieb. 

 
Ehemaliger Mittelbau Lehrhof, jetzt Wohnhaus der Familie 
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Hans-Joachim Scharffetter (links)  

mit Hans-Werner Liebig im Interview 2012 

 
Sehr viel Interessantes über die Familie 
Scharffetter mit der Trakehnerzucht in 
Ostpreußen kann man im Internet 
nachlesen unter dem Link:  
Kallwischken (Ostp.) – GenWiki (genealogy.net)  

Das Interview mit Herrn Scharffetter kann auf 
einer DVD „Rundgang durch Gut Hohehorst“ 
(für 12 € erhältlich) gesehen werden. 
 
Weitere Details können nach Absprache mit mir 
im HOHEHORST-ARCHIV in LÖHNHORST 
(rechtes Torhaus) auch eingesehen werden. 
Anfragen über E-Mail:     H-W.Liebig@gmx.de     
oder Telefon Bremen 0421-622273   

(gez. Hans-Werner Liebig) 

 

 

 
 

 
In den Stallungen des Lehrhofes sind heute 

Pferdeboxen

http://genwiki.genealogy.net/Kallwischken_(Ostp.)
mailto:H-W.Liebig@gmx.de

